
Projekt Seniorenresidenz in Tunesien.



Eine Seniorenresidenz in Tunesien könnte nicht nur ein angenehmes Klima und niedrigere 
Lebenshaltungskosten bieten, sondern auch eine spannende Umgebung für die Rentner. Wir 
könnten dabei überlegen, wie die Residenz gestaltet sein sollte, um sowohl ein Urlaubsgefühl zu 
vermitteln als auch die notwendige Pflege und Unterstützung anzubieten.

Hier sind einige Aspekte, die wir konkretisieren könnten:

A. Angebot und Dienstleistungen: Welche Art von Dienstleistungen sollen angeboten 
werden, um den Alltag der Senioren zu erleichtern? Dazu könnten Pflegepersonal, kulturelle 
Aktivitäten und Gesundheitsangebote gehören.

B. Wohnraum und Ausstattung: Soll die Residenz Apartments, Bungalows oder Zimmer 
umfassen? Eine Mischung aus verschiedenen Wohnoptionen könnte vielleicht attraktiv sein.

C. Kulturelle Integration und Freizeit: Wie könnte man Aktivitäten anbieten, die das 
Leben vor Ort bereichern und den Austausch mit der einheimischen Bevölkerung fördern?

D. Logistik und Partnerschaften: Kooperationen mit lokalen Dienstleistern, medizinischen
Einrichtungen und Reiseunternehmen wären hilfreich. Vielleicht gibt es auch Organisationen
in Tunesien, die daran interessiert wären, Teil des Projekts zu werden.

Zu A: Diese Planung deckt viele wichtige Bedürfnisse ab und würde den Bewohnern eine hohe 
Lebensqualität und Selbstständigkeit ermöglichen. Die umfassenden Dienstleistungen – vom 
Supermarkt und der ärztlichen Versorgung bis hin zu Pflege und Freizeitangeboten – schaffen ein 
vollständiges Umfeld, in dem sich die Senioren sicher und wohl fühlen können.

Zu B: Das Konzept der behindertengerechten, ebenerdigen Häuser klingt ideal für eine barrierefreie
Seniorenresidenz. Diese Struktur schafft nicht nur Komfort, sondern bietet den Senioren auch die 
notwendige Sicherheit. 

Das Konzept der autarken, ökologisch gestalteten Wohneinheiten ist ein sehr nachhaltiger Ansatz 
und wird sicherlich zur Attraktivität der Residenz beitragen. Die umweltfreundliche Bauweise 
schafft nicht nur Komfort für die Bewohner, sondern reduziert langfristig auch Betriebskosten und 
Abhängigkeit von externer Energieversorgung.

Weitere Details, die wir für die Planung der Wohneinheiten berücksichtigen könnten, wären:

• Ausstattung der Häuser: Einfache Zugänge, rutschfeste Böden, breite Türen für Rollstühle 
und andere seniorengerechte Anpassungen.

• Gemeinschaftsbereiche: Zusätzlich zu den privaten Häusern könnten Gemeinschaftsräume 
für soziale Aktivitäten, gemeinsame Mahlzeiten oder Entspannungsmöglichkeiten nützlich 
sein.

• Gartenanlagen und Erholungsflächen: Grünflächen und vielleicht kleine private Gärten 
pro Einheit könnten den Bewohnern zusätzlich Freude bereiten.

Zu C: Für den Punkt „kulturelle Integration und Freizeit“ wäre es sinnvoll, den Bewohnern 
Aktivitäten zu bieten, die sowohl ihre körperliche als auch geistige Gesundheit fördern und ihnen 
zugleich einen Einblick in die lokale Kultur ermöglichen. 



Hier sind einige Ideen:

1. Lokale Ausflüge und kulturelle Events:

• Besuche traditioneller Märkte, Museen und historischer Stätten: So können die 
Bewohner die lokale Geschichte und Kultur besser kennenlernen.

• Gemeinsame Besuche und Feste: Feiertage oder kulturelle Events, wie z. B. 
Kochabende, bei denen sie landestypische Gerichte kennenlernen, könnten für 
Austausch und Freude sorgen.

2. Künstlerische und kreative Aktivitäten:

• Workshops mit lokalen Künstlern und Handwerkern: Die Senioren könnten 
Kunsthandwerk ausprobieren, wie Töpfern, Weben oder Malerei, begleitet von 
tunesischen Künstlern.

• Musik- und Tanzabende: Musik ist eine universelle Sprache – traditionelle 
tunesische Musik- und Tanzabende könnten das Gemeinschaftsgefühl stärken.

3. Gemeinsame Aktivitäten mit der örtlichen Gemeinschaft:

• Freiwilligenprojekte oder Sprachpartnerschaften: Einige Bewohner könnten sich 
freuen, etwas zurückzugeben, sei es durch kleine Freiwilligenprojekte oder 
Sprachpartnerschaften mit der lokalen Bevölkerung.

• Austauschprogramme mit lokalen Schulen oder Kulturvereinen: Diese 
Programme könnten regelmäßige Treffen für gemeinsame Aktivitäten oder Lesungen
beinhalten.

4. Gesundheits- und Bewegungsangebote:

• Lokale Gesundheitsangebote wie Yoga oder Qigong: Solche Angebote könnten bei
Sonnenaufgang oder -untergang am Strand stattfinden.

• Wanderungen und Spaziergänge in der Umgebung: Ein wöchentlicher Ausflug in 
nahegelegene Naturschutzgebiete oder Parks könnte die Senioren aktiv und fit halten.

Mit diesen Angeboten wird der Alltag in der Residenz abwechslungsreich und die Bewohner fühlen 
sich in die Kultur eingebunden.

Zu D: Für den Punkt „Logistik und Partnerschaften“ könnten wir mehrere Bereiche betrachten, um 
den langfristigen Erfolg und die Qualität der Seniorenresidenz in Tunesien sicherzustellen. Hier 
sind einige detaillierte Überlegungen:

1. Kooperationen mit medizinischen Einrichtungen
• Partnerschaften mit lokalen Kliniken und Krankenhäusern: Eine Zusammenarbeit mit 

nahegelegenen Krankenhäusern oder Spezialkliniken wäre wichtig, um im Notfall oder bei 
besonderen medizinischen Anforderungen eine verlässliche Versorgung zu gewährleisten.

• Besuche von Fachärzten: Regelmäßige Besuche von Fachärzten, z. B. Kardiologen oder 
Orthopäden, könnten organisiert werden, um sicherzustellen, dass spezielle Bedürfnisse der 
Senioren abgedeckt sind.

• Apotheken-Partnerschaften: Eine Kooperation mit lokalen Apotheken könnte eine 
schnelle und zuverlässige Versorgung mit Medikamenten garantieren, eventuell sogar mit 
einem Lieferservice für die Residenz.



2. Zusammenarbeit mit Reiseveranstaltern und Transportunternehmen
• Shuttle-Service und Transferpartner: Ein regelmäßiger Shuttle-Service zwischen der 

Residenz und dem nächsten Flughafen, Einkaufszentrum oder anderen zentralen Punkten 
wäre vorteilhaft. Auch für Freizeitaktivitäten könnte ein Transportangebot hilfreich sein.

• Kooperation mit Reiseveranstaltern: Durch die Zusammenarbeit mit spezialisierten 
Reiseveranstaltern könnten Ausflüge, kulturelle Besuche und eventuell auch Heimreisen für 
die Bewohner organisiert werden. Für Besucher aus Deutschland oder Angehörige, die ihre 
Verwandten besuchen möchten, könnten Rabatte oder spezielle Angebote eingerichtet 
werden.

3. Logistikpartnerschaften für den täglichen Betrieb
• Partnerschaften mit lokalen Lieferanten: Für den kleinen Supermarkt und die Versorgung

mit frischen Lebensmitteln wäre es ideal, mit lokalen Bauern und Lieferanten 
zusammenzuarbeiten. Dies unterstützt die lokale Wirtschaft und sichert frische und 
qualitativ hochwertige Waren.

• Reinigungs- und Wäschereidienstleister: Eine stabile Partnerschaft mit einer 
Reinigungsfirma, die regelmäßige Instandhaltung und Wäscheservice übernimmt, ist 
ebenfalls essenziell, um Hygiene- und Sauberkeitsstandards aufrechtzuerhalten.

4. Unterstützung durch freiwillige Organisationen und soziale Einrichtungen
• Zusammenarbeit mit freiwilligen Organisationen und Sozialdiensten: Freiwillige 

könnten das Pflegepersonal bei Aktivitäten unterstützen und zusätzliche Freizeitangebote 
gestalten. Diese Zusammenarbeit kann durch lokale NGOs oder internationale 
Freiwilligenorganisationen erfolgen.

• Zusammenarbeit mit deutschen und tunesischen Kulturvereinen: Diese Vereine könnten
kulturelle Veranstaltungen und Austauschprogramme unterstützen, die den Senioren 
ermöglichen, sowohl ihre deutsche Kultur zu pflegen als auch die tunesische Kultur besser 
kennenzulernen.

5. Digitalisierung und Kommunikation
• WLAN- und IT-Partner: Ein stabiler Internetzugang für die Residenz ist wichtig. 

Zusammenarbeit mit einem lokalen IT-Dienstleister kann die Zuverlässigkeit und 
Instandhaltung sicherstellen. Zusätzlich könnten Apps für Kommunikation mit dem 
Pflegepersonal und für Angehörige in Deutschland eingerichtet werden.

• Telemedizinische Partnerschaften: Telemedizin könnte eine direkte Verbindung zu 
deutschen Ärzten und Spezialisten ermöglichen. Diese Form der Partnerschaft wäre 
besonders wertvoll für die Bewohner, um bei Bedarf eine Zweitmeinung oder eine Beratung 
von Ärzten in Deutschland einzuholen.

6. Verbindungen zur deutschen Botschaft und Konsulardiensten
• Enge Abstimmung mit der deutschen Botschaft: Eine Verbindung zur deutschen 

Botschaft wäre sinnvoll, um im Bedarfsfall behördliche Unterstützung zu erhalten, wie z. B. 
bei administrativen Fragen oder Notfällen.

• Konsularische Unterstützung und Betreuung: Regelmäßige Informationsveranstaltungen 
durch die Botschaft, die über konsularische Dienste, Aufenthaltsbestimmungen und 
rechtliche Fragen informieren, könnten den Senioren zusätzliche Sicherheit bieten.



Diese Partnerschaften und logistischen Maßnahmen würden nicht nur den reibungslosen Ablauf des 
täglichen Betriebs gewährleisten, sondern auch eine zuverlässige und vertrauenswürdige Umgebung
für die Bewohner schaffen.

Umsetzung des Vorhabens:

ine detaillierte Vorgehensplanung für den Punkt A Angebot und die Dienstleistungen hilft dabei, 
sicherzustellen, dass alle Aspekte der Versorgung und Betreuung der Senioren gut durchdacht und 
organisiert sind. Hier eine umfassende Planung:

1. Supermarkt
• Ziel: Bereitstellung eines kleinen Supermarkts, der täglich benötigte Produkte sowie frisches

Obst, Gemüse und Grundnahrungsmittel anbietet.
• Vorgehen:

• Lieferanten auswählen: Lokale Bio-Bauern und Lieferanten für 
Grundnahrungsmittel, Obst und Gemüse ansprechen.

• Sortiment festlegen: Fokus auf wichtige Alltagsprodukte, deutsche Spezialitäten und
frische Lebensmittel legen. Ergänzende Artikel wie Hygieneprodukte und 
Pflegebedarf bereitstellen.

• Personalauswahl und -schulung: Mitarbeiter einstellen, die auf die Bedürfnisse 
älterer Kunden eingehen können. Schulungen zur Kundennähe und Produktkenntnis 
anbieten.

• Lagerung und Bestellabläufe: Tägliche oder wöchentliche Bestellzyklen planen. 
Lagerräume für Frischprodukte und Hygieneartikel einrichten.

2. Medizinische Versorgung
• Ziel: Sicherstellung der medizinischen Grundversorgung und Notfallversorgung für die 

Bewohner.
• Vorgehen:

• Ausstattung der Praxis: Notwendige medizinische Geräte, Verbandsmaterialien und
ein kleines Labor für Basisuntersuchungen einrichten.

• Personal und Zeitplanung: Ein Arzt vor Ort für reguläre Sprechzeiten und eine 
Krankenschwester für die tägliche Betreuung sowie Notfälle einstellen. 
Pflegepersonal im Schichtsystem für eine Rund-um-die-Uhr-Versorgung 
organisieren.

• Partnerschaft mit lokalen Kliniken: Kooperationsvereinbarungen mit nahen 
Krankenhäusern oder Spezialisten abschließen, um erweiterte medizinische 
Versorgung und Notfallbehandlungen zu gewährleisten.

• Telemedizinische Optionen: Eine telemedizinische Verbindung zu deutschen Ärzten
etablieren, um Zweitmeinungen oder spezifische Facharzttermine zu ermöglichen.

3. Pflegepersonal rund um die Uhr
• Ziel: Rund-um-die-Uhr-Betreuung, um die Sicherheit und das Wohlbefinden der Senioren zu

gewährleisten.
• Vorgehen:

• Schichtplanung und Kapazitäten: Ein 24/7-Schichtsystem planen, das die 
Anwesenheit qualifizierter Pflegekräfte zu jeder Zeit garantiert.



• Qualifikation und Schulung: Pflegekräfte mit Kenntnissen in der Altenpflege und 
Seniorenbetreuung einstellen. Regelmäßige Weiterbildungen in Erste Hilfe und 
seniorenspezifischen Notfallmaßnahmen organisieren.

• Zusätzliche Freiwilligenunterstützung: Freiwillige Organisationen ansprechen, um
bei der Betreuung von Aktivitäten oder bei Alltagsaufgaben zu helfen, ohne den 
Pflegedienst zu belasten.

4. Reinigungs- und Lieferservice
• Ziel: Hygienisch gepflegte Wohneinheiten und die Möglichkeit für Senioren, bequem 

Lebensmittel und andere Dinge nach Hause liefern zu lassen.
• Vorgehen:

• Reinigungskräfte einstellen: Qualifiziertes Reinigungspersonal für tägliche und 
wöchentliche Reinigungen der Wohneinheiten und Gemeinschaftsbereiche einstellen.

• Reinigungszyklen planen: Regelmäßige Reinigungsintervalle und einen 
Reinigungsplan für eine hygienische Umgebung festlegen.

• Lieferservice für Einkäufe: Ein Liefersystem aufbauen, in dem Senioren 
Bestellungen beim Supermarkt oder bei externen Anbietern aufgeben und die 
Produkte direkt an ihre Wohneinheiten geliefert bekommen.

• Kooperation mit externen Anbietern: Eine Vereinbarung mit Lieferdiensten 
abschließen, die täglich oder wöchentlich frische Produkte an die Residenz liefern.

5. Internet und WLAN
• Ziel: Bereitstellung von zuverlässigem WLAN in allen Wohneinheiten und 

Gemeinschaftsbereichen, um Kommunikation und digitale Freizeitgestaltung zu 
ermöglichen.

• Vorgehen:
• Technische Ausstattung: Vertrag mit einem lokalen Internetanbieter für eine stabile 

und schnelle Verbindung schließen.
• Installation und Wartung: Technische Installation durch einen Dienstleister und 

regelmäßige Wartung sicherstellen, um Verbindungsprobleme schnell zu beheben.
• Digitaler Support: Schulungen und Unterstützung für die Senioren in der Nutzung 

digitaler Geräte und des Internets anbieten, um eine aktive Nutzung zu fördern.

6. Freizeit- und Bewegungsangebote
• Ziel: Aktivitäten, die körperliche und geistige Gesundheit fördern und soziale Interaktion 

ermöglichen.
• Vorgehen:

• Regelmäßige Sportprogramme: Wöchentliche Bewegungseinheiten wie Yoga, 
Gymnastik oder Spaziergänge in der Umgebung organisieren.

• Kulturelle und kreative Aktivitäten: Tägliche Angebote wie Malen, Musizieren, 
Kochen und Handwerkskunst, um Abwechslung und Freude zu schaffen. 
Regelmäßige Ausflüge in die Region und zu kulturellen Veranstaltungen anbieten.

• Gemeinschaftsräume einrichten: Ein Raum für soziale Treffen, Filmabende und 
gemeinsame Aktivitäten schaffen. Kleinere Gruppenangebote wie Lesezirkel oder 
Diskussionsrunden organisieren.

• Koordination mit Freiwilligen und lokalen Partnern: Partnerschaften mit 
kulturellen Organisationen oder freiwilligen Helfern, die zusätzliche Freizeitangebote
oder Workshops durchführen können.



Zeitplan zur Umsetzung (nach Fertigstellung der Wohneinheiten):
1. Erste Phase (Monate 1–3): Auswahl und Einrichtung von Räumlichkeiten, 

Personalauswahl und Vertragsschlüsse mit lokalen Partnern (Supermarkt, Arztpraxis, 
Lieferanten).

2. Zweite Phase (Monate 4–6): Aufbau der Supermarkt- und Pflegeinfrastruktur, Einrichten 
der Reinigungsdienste und des Lieferservices. Einführung erster Freizeit- und 
Bewegungsangebote.

3. Dritte Phase (Monate 7–12): Stabilisierung und Feinjustierung aller Services, 
Feedbackrunden mit den Bewohnern zur weiteren Optimierung, Einführung regelmäßiger 
kultureller und sozialer Veranstaltungen.

Diese detaillierte Planung könnte den Ablauf in der Seniorenresidenz strukturieren und ermöglicht 
den Senioren eine rundum versorgte und bereichernde Lebensumgebung.

Punkt B: Hier eine detaillierte Aufstellung der benötigten Räumlichkeiten für die geplante 
Seniorenresidenz, die sowohl den Wohnkomfort als auch die medizinische und soziale Versorgung 
der Bewohner sicherstellen soll:

1. Wohneinheiten für Bewohner
• Anzahl: 100 barrierefreie Häuser, jeweils für zwei Personen
• Ausstattung jeder Einheit:

• Wohnzimmer: Sitzgelegenheiten, seniorengerechte Möbel, leicht zu bedienende 
Lampen und Steckdosen

• Schlafzimmer: Zwei Einzelbetten oder ein Doppelbett, Nachttische, Kleiderschrank 
mit einfachen Griffen

• Küche oder Kochnische: Grundausstattung wie Herd, Kühlschrank, Spüle, 
Schränke und ausreichend Ablagefläche

• Badezimmer: Walk-in-Dusche, rutschfeste Böden, Handläufe und Haltegriffe, 
erhöhtes WC, seniorengerechte Waschbeckenhöhe

• Klimaanlage und Belüftung: Passive, ökologische Klimaanlagen und Solaranlagen 
für Warmwasser und Strom, um jede Einheit unabhängig von externer Versorgung zu
machen

• Außenbereich: Kleine Terrasse oder Sitzbereich, eventuell ein kleiner Garten für 
Freizeitgestaltung

2. Medizinische Einrichtungen
• Arztpraxis: Ein Raum mit einer Behandlungsliege, Schreibtisch, Computer und 

medizinischer Grundausstattung (Blutdruckmessgeräte, Notfallausrüstung, etc.)
• Pflegezimmer: Ein Raum für die Versorgung durch Pflegepersonal, Lagerung von 

Pflegeutensilien und Material für Erstversorgung und Notfälle
• Notfallraum: Ein kleiner Raum für kurzfristige medizinische Versorgung bei akuten Fällen 

vor einer Verlegung ins Krankenhaus

2.1. Therapieräume

• Physiotherapie- und Ergotherapieraum: Ein spezieller Raum für Bewegungs- und 
Rehabilitationstherapien, ausgestattet mit Trainingsgeräten, Bänken und 
Unterstützungsmitteln.

• Therapieraum für psychologische Beratung: Ein kleiner, ruhiger Raum für 
Beratungsgespräche oder seelsorgerische Betreuung, um den Bewohnern emotionalen und 
psychischen Support zu bieten.



2.2. Mehrzweckraum für Veranstaltungen

• Ein größerer Raum, der für besondere Anlässe, kulturelle Veranstaltungen, Vorträge oder 
gemeinsame Feiern genutzt werden kann. Dieser Raum könnte flexibel eingerichtet werden 
und Platz für eine Bühne oder Audio- und Videotechnik bieten, um eine Vielzahl von 
Aktivitäten zu ermöglichen. 

• 2.3. Bibliothek oder Leseraum

• Ein ruhiger Bereich mit Bücherregalen, bequemen Sitzgelegenheiten und einer guten 
Beleuchtung. Hier könnten Bewohner eine Auswahl an Büchern, Zeitungen und 
Zeitschriften genießen, und der Raum könnte auch für Lesekreise genutzt werden. 

2.4. Bewegungsbad oder Hydrotherapieraum

• Ein kleiner Pool oder Bewegungsbad zur sanften Wassergymnastik und Hydrotherapie, 
besonders für Bewohner mit Bewegungseinschränkungen. Dies kann zusätzlich zur 
körperlichen Gesundheit und Entspannung beitragen. 

2.5. Sanitär- und Servicebereiche für Gäste

• Besuchertoiletten: Strategisch platzierte Toilettenanlagen in der Nähe des Restaurants und 
der Gemeinschaftsräume, um Gästen und Besuchern einfachen Zugang zu bieten.

• Gästezimmer: Ein oder zwei Gästezimmer könnten für Besucher von Bewohnern 
bereitstehen, die länger bleiben möchten. Diese Zimmer könnten einfach und funktional 
ausgestattet sein. 

2.6. Sicherheits- und Pflegestation

• Sicherheitsraum: Ein Raum für eine 24/7-Überwachung und Koordination der Sicherheit 
der Residenz, inklusive Videoüberwachung und zentralem Alarmsystem.

• Pflege- und Notrufzentrale: Eine kleine Station, von der aus das Pflegepersonal Notrufe 
entgegennimmt und Notfalleinsätze koordiniert, damit Bewohner jederzeit Unterstützung 
erhalten können. 

2.7. Werkstatt und Instandhaltungsraum

• Ein Bereich für technisches Equipment und Wartungsmaterialien, damit technische 
Probleme schnell gelöst werden können. Dies könnte auch einen kleinen Arbeitsplatz für 
handwerkliche Arbeiten umfassen, etwa für Reparaturen und Instandhaltungsaufgaben.

Diese ergänzenden Räumlichkeiten würden den Komfort, die Sicherheit und das Angebot der 
Residenz abrunden und den Bewohnern zusätzliche Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung und 
Betreuung bieten.

•

3. Gemeinschaftsbereiche
• Speisesaal oder Gemeinschaftsküche: Ein Speisesaal mit genügend Platz für gemeinsame 

Mahlzeiten, ausgestattet mit Tischen, Stühlen und einem Buffetbereich für Selbstbedienung
• Freizeitraum: Ein Raum mit bequemen Sitzgelegenheiten, Bücherregalen, eventuell einem 

Fernseher und Spielmöglichkeiten (Gesellschaftsspiele, Kartenspiele)
• Kreativraum: Ein Raum für künstlerische und handwerkliche Aktivitäten, ausgestattet mit 

Tischen, Stühlen und Materialien für Malen, Töpfern oder Basteln
• Multifunktionsraum: Ein Raum für Veranstaltungen, Filmabende, Diskussionsrunden und 

andere Gemeinschaftsaktivitäten. Mit Stühlen, Projektor und flexibler Bestuhlung



• Bewegungsraum: Ein Raum für Gymnastik, Yoga und andere Bewegungsangebote, 
ausgestattet mit Matten und Gymnastikutensilien

4. Supermarkt und Dienstleistungsräume
• Kleiner Supermarkt: Verkaufsraum für Lebensmittel, Hygieneartikel und 

Alltagsgegenstände, mit Regalen, Kühltheke und Kasse
• Lagerraum: Direkt angrenzender Raum für die Lagerung von Vorräten, Waren für den 

Supermarkt und Reinigungsmaterialien
• Büro für Verwaltungsaufgaben: Raum für organisatorische Aufgaben, mit Computer, 

Drucker, Telefon und Schreibtisch für Verwaltungspersonal

5. Technische und Versorgungsräume
• Wäscherei: Ein Raum für Waschmaschinen, Trockner und Faltflächen für die Wäsche der 

Bewohner sowie für Bettwäsche und Handtücher
• Technikraum: Ein Raum für die technischen Geräte der Solar- und Klimaanlagen sowie der

WLAN-Ausstattung, mit Zugang für Wartungspersonal
• Lager für Pflegebedarf: Ein kleiner Raum zur Lagerung von Pflegeartikeln und 

medizinischem Verbrauchsmaterial, wie Desinfektionsmittel, Handschuhe und 
Pflegeutensilien

6. Außenbereiche
• Grünflächen und Gartenanlagen: Gemeinschaftsgärten oder kleine individuelle Gärten für

die Häuser, Spazierwege und Sitzbänke zum Verweilen im Freien
• Bewegungs- und Trainingsbereich im Freien: Ein kleiner Bereich für Gymnastik oder 

Fitnessaktivitäten im Freien, mit weichem Untergrund und schattigen Plätzen
• Parkplatz und Zufahrtswege: Barrierefreie Wege zu den Wohneinheiten, ein Parkplatz für 

Besucher und Lieferanten sowie ein Shuttlebetrieb für Ausflüge

7. Restaurant
• Essbereich: Ein großzügiger Speisesaal mit Platz für etwa 100 Personen, gestaltet mit 

komfortablen Sitzgelegenheiten, rutschfesten Böden und einer angenehmen Beleuchtung.
• Buffetbereich: Ein separater Bereich für Buffets, ausgestattet mit leicht zugänglichen und 

höhenverstellbaren Buffetstationen für Selbstbedienung oder teilweise Bedienung durch das 
Personal.

• Getränkebar: Eine kleine Theke für die Ausgabe von Getränken, ausgestattet mit 
Kaffeemaschine, Teestation, Saftspendern und einem kleinen Kühlschrank für 
Erfrischungen.

• Außenbereich mit Sitzplätzen: Eine Terrasse oder ein überdachter Bereich, in dem die 
Bewohner bei gutem Wetter draußen essen können, mit Sonnenschutz und barrierefreien 
Zugängen.

8. Großküche
• Kochbereich: Ein professioneller Küchenbereich mit großem Herd, Backöfen, Dampfgarern

und allen notwendigen Geräten für die Zubereitung von Mahlzeiten für bis zu 100 Personen.
• Vorbereitungsbereich: Bereich für die Vorbereitung und Lagerung der Zutaten, mit 

Arbeitsflächen, Kühleinheiten und Schneidegeräten.
• Spülbereich: Getrennte Zone für die Reinigung von Geschirr, mit Industriespülmaschinen, 

Lagerregalen für sauberes Geschirr und einer sicheren Entsorgung für Küchenabfälle.



• Lagerraum für Vorräte: Ein großer Raum für die Lagerung von haltbaren Lebensmitteln, 
Kühl- und Tiefkühllager für frische und gefrorene Produkte.

• Personalraum: Ein kleiner Aufenthaltsbereich für das Küchenpersonal, mit Spinden, 
Waschgelegenheiten und Sitzmöglichkeiten für Pausen.

9. Lagerräume
• Trockenlager für Lebensmittel: Ein geräumiger Lagerraum für haltbare Lebensmittel wie 

Mehl, Reis, Nudeln, Konserven und Gewürze, ausgestattet mit stabilen Regalen und 
beschrifteten Lagerfächern.

• Lagerraum für Reinigungs- und Verbrauchsmaterialien: Ein separater Raum für die 
Aufbewahrung von Reinigungsmitteln, Desinfektionsmitteln und anderen 
Verbrauchsartikeln. Der Raum sollte gut belüftet und mit Sicherheitsvorrichtungen 
ausgestattet sein.

• Lagerräume für Küchen- und Restaurantbedarf: Ein Raum für die Lagerung von 
Geschirr, Besteck, Gläsern, Servietten und weiteren Essensausgabeartikeln. Dieser Raum 
sollte in unmittelbarer Nähe zur Küche und dem Restaurant liegen.

10. Großer Kühlraum
• Kühl- und Gefrierraum: Ein großer begehbarer Kühlraum für verderbliche Lebensmittel, 

ausgestattet mit getrennten Sektionen für Frischprodukte wie Gemüse, Milchprodukte, 
Fleisch und Fisch. Zusätzlich könnte ein Gefrierbereich für tiefgekühlte Vorräte und 
Langzeitlagerung eingerichtet werden.

• Temperaturkontrolle und Hygiene: Der Kühlraum sollte über eine konstante 
Temperaturüberwachung verfügen und regelmäßige Wartungen zur Einhaltung der 
Hygienevorschriften erhalten. Außerdem sollten Regale für eine übersichtliche Lagerung 
und einfache Zugänglichkeit vorhanden sein.

11. Mitarbeiterunterkünfte
• Wohneinheiten für Mitarbeiter:

• Anzahl und Größe: Mehrere Wohneinheiten für etwa 10–15 Mitarbeiter, je nach 
Bedarf. Jede Wohneinheit könnte als Einzel- oder Doppelzimmer gestaltet werden, 
um Flexibilität für das Personal zu bieten.

• Ausstattung jeder Wohneinheit:
• Schlafbereich mit Bett, Schrank und einem kleinen Tisch.
• Kleines Badezimmer mit Dusche, Waschbecken und WC.
• Gemeinschaftsküche und Aufenthaltsbereich für mehrere Mitarbeiter, um 

gemeinsame Mahlzeiten und Freizeitgestaltung zu ermöglichen.
• Gemeinschaftsräume für Mitarbeiter:

• Pausenraum: Ein Raum mit Sitzgelegenheiten, Tischen und einer kleinen Küche für 
Pausenmahlzeiten. Ausgestattet mit Kühlschrank, Mikrowelle, Wasserkocher und 
Kaffeemaschine.

• Lounge-Bereich: Ein Bereich mit Sofas und kleinen Tischen, eventuell einem 
Fernseher oder Büchern, um den Mitarbeitern eine entspannende Umgebung in ihren 
Pausen zu bieten.

• Waschraum: Ein Raum mit Waschmaschinen und Trocknern zur privaten Nutzung 
der Mitarbeiter.



12. Technische und administrative Räume für Mitarbeiter
• Umkleideräume mit Spinden: Ausreichend Platz für das Personal, um persönliche 

Gegenstände sicher zu verstauen.
• Büro für administrative Aufgaben: Ein kleines Büro für Personalangelegenheiten, 

Dienstpläne und die Koordination der verschiedenen Service- und Pflegebereiche, 
ausgestattet mit Schreibtischen, Computern und Lagermöglichkeiten für Akten und 
Dokumente.

Diese Einrichtungen bieten den Mitarbeitern ein komfortables Umfeld für ihre Erholung und 
unterstützen eine effektive Arbeitsorganisation. Die Wohneinheiten und Pausenräume tragen 
wesentlich zum Wohlbefinden und zur Zufriedenheit des Personals bei, was sich positiv auf die 
Pflege und Betreuung der Senioren auswirken dürfte.

Diese Räume und Bereiche decken alle Bedürfnisse ab und unterstützen die Senioren in ihrem 
Alltag sowie bei der medizinischen Versorgung, Freizeitgestaltung und Erholung.

Jetzt kommen wir einmal zu den Planzeiten, wie lange solch ein Vorhaben wohl dauern wird.

Hier ist ein grober Zeitplan für die Umsetzung der Seniorenresidenz in Tunesien, basierend auf 
einer schrittweisen Planung und den erforderlichen Bau-, Genehmigungs- und Einrichtungsphasen:

Gesamtzeitplan: ca. 24–30 Monate

Phase 1: Vorbereitungen und Genehmigungen (6 Monate)
• Monate 1–2:

• Projektplanung: Detaillierte Planungen für das Gebäude, die Infrastruktur und 
Dienstleistungen erstellen.

• Kostenanalyse und Budgetplanung: Finanzen kalkulieren und mögliche 
Finanzierungsquellen sichern.

• Monate 3–6:
• Genehmigungsverfahren: Bau- und Betriebsgenehmigungen bei den zuständigen 

Behörden in Tunesien einholen.
• Partnerschaften etablieren: Verträge und Vereinbarungen mit lokalen Partnern 

abschließen, darunter medizinische Einrichtungen, Lieferanten und Bauunternehmen.
• Personalplanung: Rekrutierungsstrategie für Pflege- und Verwaltungsmitarbeiter 

entwickeln.

Phase 2: Baumaßnahmen (12–15 Monate)
• Monate 7–9:

• Erschließung des Geländes: Erdarbeiten, Geländevorbereitung und 
Leitungsverlegung (Wasser, Strom, Abwasser).

• Grundstruktur: Bau der Basisinfrastruktur, z. B. Fundamente für die Wohneinheiten, 
das Hauptgebäude und den Gemeinschaftsbereich.

• Monate 10–15:



• Wohneinheiten: Aufbau der 100 barrierefreien Häuser und Installation der 
Solaranlagen und Klimaanlagen.

• Gemeinschaftsräume und Versorgungsbereiche: Errichtung von Restaurant, 
Großküche, Supermarkt und medizinischen Einrichtungen.

• Außenanlagen: Gestaltung der Grünflächen, Gartenwege und Außenbereiche für 
Freizeitaktivitäten.

• Monate 16–21:
• Technische Ausstattung: Installation von IT und WLAN, Ausstattung der Räume mit 

Möbeln und Einrichtung der medizinischen Ausstattung.
• Sicherheits- und Überwachungssysteme: Einbau der Sicherheitstechnik und des 

Alarmsystems.

Phase 3: Einrichtung und Testbetrieb (3–4 Monate)
• Monate 22–23:

• Einrichtung der Wohn- und Gemeinschaftsbereiche: Möblierung, Dekoration und 
finale Ausstattung der Innenräume.

• Testbetrieb in Gemeinschaftseinrichtungen: Probeläufe für Restaurant, Supermarkt 
und medizinische Praxis, um Abläufe und Versorgung zu testen.

• Monat 24:
• Schulung des Personals: Einschulung des Pflege- und Servicepersonals auf die 

spezifischen Bedürfnisse der Bewohner.
• Feinjustierungen: Letzte Anpassungen auf Basis der Testphasen und interne 

Sicherheitsüberprüfungen.

Phase 4: Eröffnung und Vollbetrieb
• Monate 25–30:

• Aufnahme der ersten Bewohner: Schrittweise Ankunft und Eingewöhnung der ersten 
Bewohner.

• Evaluierung und Anpassung: Regelmäßiges Feedback der Bewohner einholen, um 
mögliche Verbesserungen vorzunehmen.

Zusammenfassung
Gesamtprojektdauer: 24 bis 30 Monate – abhängig von den Baubedingungen und 
Genehmigungsverfahren.

Dieser Zeitplan bietet eine grobe Orientierung und könnte je nach Baufortschritt oder 
unvorhergesehenen Verzögerungen angepasst werden.



Abschließend noch einige technische Eckdaten zu dem Projekt:

Grundriss-Beschreibung für ein Seniorenhaus (für eine Bauzeichnung):
1. Wohnfläche:

• Gesamtfläche: ca. 45–55 m², barrierefrei und rollstuhlgerecht.
2. Raumaufteilung:

• Wohnzimmer (ca. 15 m²): Direkt im Eingangsbereich mit großen Fenstern und Blick
nach außen. Leicht zugängliche Steckdosen und Sitzgelegenheiten.

• Schlafzimmer (ca. 10–12 m²): Getrennt vom Wohnbereich, ausreichend Platz für 
zwei Einzelbetten oder ein Doppelbett, Schrank und Nachttische.

• Küche/Kochnische (ca. 8–10 m²): Funktional gestaltet, mit niedrigen, gut 
erreichbaren Arbeitsflächen, Kochfeld und kleinem Esstisch.

• Badezimmer (ca. 6–8 m²): Geräumige, ebenerdige Dusche, Haltegriffe, 
seniorengerechtes Waschbecken und WC.

• Abstellraum (ca. 2–4 m²): Kleiner Raum für Reinigungsmittel und persönliche 
Gegenstände.

3. Außenbereich:

• Veranda: Kleine überdachte Terrasse mit Sitzgelegenheit.
• Garten oder kleiner Gehweg: Zugang zur Gemeinschaftsanlage.

4. Technik und Ausstattung:

• Solaranlagen auf dem Dach: Versorgung für Strom und Warmwasser.
• Passive Klimaanlage: Im Inneren installiert zur ökologischen Kühlung.

Mit diesen Angaben kann ein Architekt oder Bauzeichner die Pläne konkretisieren

1. Zentralgebäude (Gemeinschaftsbereich mit Restaurant und Großküche)

Grundriss-Beschreibung:

• Gesamtfläche: ca. 300–350 m²

• Eingangsbereich (ca. 30 m²):

• Empfangsbereich mit Theke, Sitzmöglichkeiten und Pflanzen zur Begrüßung.
• Zugangswege zum Restaurant, zur medizinischen Versorgung und den 

Gemeinschaftsbereichen.
• Restaurant (ca. 80–100 m²):

• Offener Raum mit großzügigem Platzangebot, um Bewegungsfreiheit und Platz für 
Rollstühle zu gewährleisten.

• Tische und Stühle für ca. 60–80 Personen, anpassbar für kleinere Gruppen.
• Buffetbereich an einer Seite mit Selbstbedienungstheke, barrierefrei gestaltet.
• Große Fenster für viel Tageslicht und entspannte Atmosphäre.

• Großküche (ca. 40–50 m²):

• Voll ausgestattete professionelle Küche mit Kochinseln, Vorbereitungstischen und 
Lagermöglichkeiten.

• Kühl- und Gefrierbereich für frische Zutaten, verbunden mit einem großen, 
begehbaren Kühlraum.

• Spülbereich mit Industriespülmaschinen und separatem Bereich für sauberes 
Geschirr.



• Freizeit- und Aufenthaltsraum (ca. 60 m²):

• Flexible Sitzmöglichkeiten, TV, Bücherregale und Zugang zu einer kleinen Terrasse 
für gesellige Treffen.

• Abtrennbare Sektion für kreative Aktivitäten wie Malen oder Basteln.

2. Medizinische Versorgungseinheit

Grundriss-Beschreibung:

• Gesamtfläche: ca. 80–100 m²

• Arztpraxis (ca. 20 m²):

• Behandlungszimmer mit Untersuchungsliege, Schreibtisch, Computer und 
medizinischer Grundausstattung.

• Wartebereich mit ein paar Sitzplätzen direkt davor.
• Pflegestation (ca. 30 m²):

• Lagerbereich für Pflege- und Verbandsmaterialien sowie Medikamentenschrank.
• Platz für Pflegepersonal und Equipment für Grundversorgung und Notfälle.

• Notfall- und Erholungsraum (ca. 15 m²):

• Bett und Notfallausstattung, ein ruhiger Raum für kurzfristige medizinische 
Betreuung.

3. Supermarkt und Dienstleistungsräume

Grundriss-Beschreibung:

• Gesamtfläche: ca. 70–90 m²

• Supermarkt (ca. 40 m²):

• Verkaufsfläche mit Regalen für Lebensmittel, Hygieneartikel und andere 
Alltagsgegenstände.

• Kühlregal für verderbliche Waren und kleine Kasse.
• Lagerräume (ca. 20 m²):

• Zwei Lagerräume: einer für haltbare Lebensmittel und Haushaltsartikel, ein weiterer 
für frische Ware.

• Personalraum und Büro (ca. 10 m²):

• Schreibtisch, Computer und Sitzmöglichkeit für organisatorische Aufgaben und 
kurze Pausen.

4. Mitarbeiterunterkünfte

Grundriss-Beschreibung:

• Gesamtfläche: ca. 100–120 m²

• Wohneinheiten:



• Zimmer für 10–15 Mitarbeiter: Je nach Bedarf in Einzel- oder Doppelzimmer 
aufgeteilt (ca. 10–12 m² pro Zimmer).

• Gemeinschaftsküche und kleiner Aufenthaltsbereich für die Zubereitung von 
Mahlzeiten und Entspannung.

• Sanitärräume:

• Gemeinschaftsbadezimmer und Toiletten, angepasst an die Anzahl der Bewohner.
• Pausenraum:

• Raum für Pausen und Erholung, ausgestattet mit Sofas, kleinen Tischen und einer 
Kaffeemaschine.

Diese Beschreibungen geben eine umfassende Struktur für den Bau und die Ausstattung der 
einzelnen Einheiten.

Für eine grobe Flächenkalkulation können wir die einzelnen Bereiche und 
Einheiten zusammenfassen und auch Parkplätze und Zufahrtsstraßen 
einplanen. Hier ist eine erste Kalkulation:

1. Wohneinheiten (100 Häuser)
• Einzelne Wohneinheit: ca. 45–55 m² Wohnfläche + 20 m² für Garten/Terrasse
• Gesamtfläche für Wohneinheiten: 100 Häuser x 75 m² = 7.500 m²

2. Zentralgebäude (Gemeinschaftsbereich, Restaurant und Großküche)
• Gesamte Fläche für Gemeinschaftsbereich, Restaurant, Großküche und Freizeitbereiche: ca. 

350 m²

3. Medizinische Versorgungseinheit
• Fläche für Arztpraxis, Pflegestation und Notfallraum: ca. 100 m²

4. Supermarkt und Lagerräume
• Fläche für Supermarkt, Lager und Büro: ca. 90 m²

5. Mitarbeiterunterkünfte
• Gesamte Fläche für Wohneinheiten, Pausenraum und sanitäre Anlagen: ca. 120 m²

6. Außenflächen für Spazierwege und Grünanlagen
• Umfassende Grünflächen mit Spazierwegen und Gärten, verteilt über das Gelände: ca. 2.000

m²

7. Parkplätze und Zufahrtsstraßen
• Parkplätze: ca. 1 Parkplatz pro 5 Bewohner und zusätzlich für Personal und Besucher

• 30–40 Parkplätze à 25 m² = 1.000 m²
• Zufahrtsstraßen und interne Wege: ca. 1.500 m²



Gesamtkalkulation der Fläche
Bezeichnung Fläche in m²
Wohneinheiten 7.500
Zentralgebäude 350
Medizinische Versorgungseinheit 100
Supermarkt und Lagerräume 90
Mitarbeiterunterkünfte 120
Außenflächen (Spazierwege, Gärten) 2.000
Parkplätze 1.000
Zufahrtsstraßen und Wege 1.500
Gesamtfläche 12.660 m²

Zusammenfassung
Für das gesamte Vorhaben wird eine Fläche von ca. 12.660 m² benötigt. Diese Fläche 
berücksichtigt alle wesentlichen Gebäude, Wohneinheiten, Grünflächen, Parkplätze und interne 
Wege. Die Gesamtfläche könnte abhängig von zusätzlichen Ausstattungen oder Layoutänderungen 
leicht variieren.

So würde das ganze dann möglicherweise aussehen:

Zur Zeit befindet sich das ganze Projekt noch in der Planungsphase. Erste 
Gespräche mit Investoren und der tunesischen Regierungbeamten laufen. 

Im Moment benötigen wir vor allem Unterstützung durch Spenden, da das 
Projekt vor allem für Rentner geplant ist, welche ansonsten in die Altersarmut 
abrutschen würden, obwohl Diese nach heutigem Stand eigentlich eine gute 
Rente haben. Durch die hohen Kosten von Alteneinrichtungen dann aber zum 
Sozialfall würden. 

Wenn Sie auch zu dieser Gruppe Rentner gehören, sichern Sie sich eine gute 
Zukunft. Schreiben Sie uns an unter resort@freude-spenden.org 

mailto:resort@freude-spenden.org

	1. Kooperationen mit medizinischen Einrichtungen
	2. Zusammenarbeit mit Reiseveranstaltern und Transportunternehmen
	3. Logistikpartnerschaften für den täglichen Betrieb
	4. Unterstützung durch freiwillige Organisationen und soziale Einrichtungen
	5. Digitalisierung und Kommunikation
	6. Verbindungen zur deutschen Botschaft und Konsulardiensten
	1. Supermarkt
	2. Medizinische Versorgung
	3. Pflegepersonal rund um die Uhr
	4. Reinigungs- und Lieferservice
	5. Internet und WLAN
	6. Freizeit- und Bewegungsangebote
	Zeitplan zur Umsetzung (nach Fertigstellung der Wohneinheiten):
	1. Wohneinheiten für Bewohner
	2. Medizinische Einrichtungen
	3. Gemeinschaftsbereiche
	4. Supermarkt und Dienstleistungsräume
	5. Technische und Versorgungsräume
	6. Außenbereiche
	7. Restaurant
	8. Großküche
	9. Lagerräume
	10. Großer Kühlraum
	11. Mitarbeiterunterkünfte
	12. Technische und administrative Räume für Mitarbeiter
	Gesamtzeitplan: ca. 24–30 Monate
	Phase 1: Vorbereitungen und Genehmigungen (6 Monate)
	Phase 2: Baumaßnahmen (12–15 Monate)
	Phase 3: Einrichtung und Testbetrieb (3–4 Monate)
	Phase 4: Eröffnung und Vollbetrieb
	Zusammenfassung
	Grundriss-Beschreibung für ein Seniorenhaus (für eine Bauzeichnung):
	1. Zentralgebäude (Gemeinschaftsbereich mit Restaurant und Großküche)
	Grundriss-Beschreibung:

	2. Medizinische Versorgungseinheit
	Grundriss-Beschreibung:

	3. Supermarkt und Dienstleistungsräume
	Grundriss-Beschreibung:

	4. Mitarbeiterunterkünfte
	Grundriss-Beschreibung:

	1. Wohneinheiten (100 Häuser)
	2. Zentralgebäude (Gemeinschaftsbereich, Restaurant und Großküche)
	3. Medizinische Versorgungseinheit
	4. Supermarkt und Lagerräume
	5. Mitarbeiterunterkünfte
	6. Außenflächen für Spazierwege und Grünanlagen
	7. Parkplätze und Zufahrtsstraßen
	Gesamtkalkulation der Fläche
	Zusammenfassung

